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Die Rudolf Steiner Schule Zürcher Oberland

wurde 1976 als politisch und konfessionell unabhängige Schule be-
gründet und steht als solche allen Bevölkerungskreisen offen. Das 
Lehrerkollegium, als im pädagogischen Bereich autonomes Gremi-
um, orientiert sich in seinen erzieherischen Zielsetzungen an der 
geisteswissenschaftlichen Welt- und Menschenerkenntnis Rudolf 
Steiners – an der  Anthroposophie. Die Aufnahme von Kindern er-
folgt nach pädagogischen Gesichtspunkten und liegt in der Verant-
wortung des Lehrerkollegiums.

Die Freie Schulvereinigung Zürcher Oberland

ist der rechtliche und wirtschaftliche Träger der Schule. Mitglied kann 
werden, wer den Bestand und weiteren Ausbau einer Rudolf Steiner 
Schule im Zürcher Oberland in freier Trägerschaft mitunterstützen will. 
Die Statuten der Vereinigung sowie eine Beitrittserklärung sendet Ihnen 
gerne der 	

Vorstand der Freien Schulvereinigung
 Usterstrasse 141, 8620 Wetzikon

Die Mitteilungen

erscheinen viermal im Jahr und wollen der Bildung eines gemeinsa-
men Bewusstseins aller an der Schule Beteiligten sowie dem für das 
Leben unserer Schule unerlässlichen Informationsfluss dienen. Sie 
werden auch an Interessenten abgegeben. Beiträge zur Deckung der 
Druck- und Versandkosten erbitten wir auf das

� Postcheckkonto 87-3246-9.
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Liebe Leserinnen und Leser

Visionen… Zukunft… Schule der Zukunft? Wie können wir uns dieser Frage annähern? 

Die Themen für die Mitteilungen entwickeln sich immer wieder aus dem Leben, flie-
ssen aus den Fragen, die uns an der Schule beschäftigen.

Die Zukunft wirft momentan viele Fragen auf. Sie wirkt mit diesen Fragen in die Ge-
genwart hinein. Verunsicherung tritt auf. Vieles geht nicht mehr «wie es immer war». 
Die gesellschaftlichen Veränderungen auf der einen Seite und die Kinder auf der an-
deren Seite spiegeln uns dies im Schulalltag immer wieder. Wir wollen dieser Her-
ausforderung mit positiven Visionen begegnen.

Wir haben deshalb verschiedenste Menschen aus unserem Schulzusammenhang 
gefragt, was ihre Vision einer «Schule der Zukunft» ist. Vielfältige Blickwinkel sind 
entstanden, persönliche Perspektiven, Schwerpunkte und Wünsche.

In der Zusammenstellung der Artikel sind wir ein wenig nach Alter vorgegangen, vom 
jüngsten Autor zu denen, die das aktive Schulleben in den nächsten Jahren hinter 
sich lassen werden.

Eine poetische Darstellung der kindlichen und jugendlichen Gestimmtheit in den ver-
schiedenen Jahrsiebten (der Schulzeit) geht den Artikeln voran. 

Auch die Berichte aus Kollegium und Vorstand haben sich dieses Themas angenom-
men. So sind aus Vorstandsperspektive drei verschiedene persönliche Beiträge ent-
standen.

Drei neue Mitarbeitende stellen sich in dieser Ausgabe der Mitteilungen vor, weitere 
Berichte von neuen Kollegiumsmitgliedern werden in der Weihnachtsausgabe folgen.

Die Photos in dieser Ausgabe sind Blitzlichter aus der Projektwoche der 3. bis  
5. Klasse im Juli 2016.

Nun möchte ich Sie noch ganz herzlich zu unserem Herbstbazar einladen. Er findet 
statt im 40. Jahr des Bestehens der RSSZO am 5. und 6. November 2016. Wir hoffen 
auf viele schöne Begegnungen mit Ihnen, unseren Leserinnen und Lesern.

Vera Hoffmann

Redaktionelles
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1. Jahrsiebt

Ganz im Aussen in allen Dingen ist mein Sein und Sinnen

Ich tue, was du tust

Ich fühle, was du fühlst

Ich denke, was du denkst

Ich fühle mich darin geborgen

In der Sinneswelt zu sein, macht mich stark

In deinen guten Gefühlen zu schwingen, macht mein Herz gross

Mit deinen guten Gedanken zu leben, gibt mir Vertrauen

2. Jahrsiebt

So bin ich, bis mein Ohr dich hört. 

Jetzt lausche ich deiner Sprache und grüsse freundlich, wenn sie mich nährt.

Nichts mach ich lieber, als dir zu folgen, wenn du stark und innig vor mir stehst.

Wenn du die Welt entzauberst, will ich lernen und freue mich ob jedem Ding.

Erlauscht du die Welt? 

Begreifst du mein Wesen? 

Umarmt mich dein Herz?

Schenk mir die Freude des Entdeckens und des Seins.

Verwandlung
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3. Jahrsiebt

Jetzt stehst du neben mir

Ich folge nicht mehr deiner Spur

Jetzt will ich Grenzen sprengen

Lauschen meiner Einsamkeit

Will mir die Welt zu eigen machen, mich von ihr beschenken lassen

Will lernen und hören weil du mir die Freude daran gegeben.

In Kultur mich üben, im Ich und Du

Ich denke groß, selbstständig, verbindlich

Die Zukunft schenkt uns ihr Sein.

Franziska Zuppiger
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Wenn ich Direktor einer Schule wäre, hätte es an meiner Schule einen guten Fuss-
ballplatz. Und dann hätte es auch ein Schwimmbad, das klassenweise genutzt 
werden könnte. Das ganze Schulhaus wäre aus lebendigem Holz, d.h. aus leben-
den Bäumen, also wäre alles im Sommer grün. 

Jedes Jahr würde die 10. Klasse die Schule um einen Raum grösser bauen. Es hätte 
in jedem Klassenzimmer eine elektronische Wandtafel. 

Die Schule wäre auf einem Bauernhof, die Rechenstunde würde im Hofladen statt-
finden. Alle Schulkinder müssten auch die Tiere füttern, es hätte Schweine, Scha-
fe, Kühe und einen Stier, Hasen, Katzen, Hunde, Pferde und noch vieles mehr. 

Ab der 5. Klasse würde jedes Jahr ein Schullager stattfinden. Es gäbe auch einen 
Klageraum, dort kann man seine Probleme oder Wünsche auf einen Zettel schrei-
ben und anonym aufhängen. 

Die ganze Schule wäre also eine Urwald-Bau-
ernhof-Schule.

Jonathan van der Weg, 6. Klasse

Wenn ich Schuldirektor wäre
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Schule in zwanzig Jahren ...
Wie sieht sie aus? Gibt es sie noch? Wenn ja, warum?

Zu meiner Studienzeit beschäftigten wir Studierenden uns besonders mit dieser 
Frage. Wir erlebten in unserer Schul- und Studienzeit viele Veränderungen. Keine 
grossen Veränderungen, die das Konzept Schule betrafen, sondern was die Ent-
wicklung der technischen Hilfsmittel betraf. Wir kamen als «analoge» Schulkinder 
in die Schule, erlebten den Einzug der Computer in die Elternhaushalte und in die 
Schule, die Vertreibung der Diaprojektoren, Overheadprojektoren und Videorecor-
dern durch Laptops und Beamer und auch die Wandtafeln wurden in manchen un-
serer Uniseminarräume und Ausbildungsschulen ersetzt durch Smartboards, die 
wiederum Laptops und Beamer überflüssig machten. Kurz gesagt vollendete die 
Verbreitung der Smartphones unsere Entwicklung zum «digitalen» Studierenden. 
Manche unserer Lehrveranstaltungen wurden nur als «Blended-Learning»- Veran-
staltung angeboten, d.h. der Grossteil des Seminarinhaltes wurde nur online ver-
mittelt und nur die Abschlussprüfung musste mit persönlicher Anwesenheit abge-
legt werden. 

Vor dem Hintergrund der grossen technischen Entwicklungen, die wir selbst im 
Laufe unserer Bildungsbiografie erlebt haben, war es in der Universität ein Leich-
tes die Vorstellung zu entwickeln, die wenig modernen Schul- und Universitätsge-
bäude in naher Zukunft zu verlassen und Bildung in das virtuelle Klassenzimmer 
zu verlagern. Weltweite Vernetzung im virtuellen Raum, Sprachtandems und Aus-
tausch mit Mitlernenden, Experten und Zeitzeugen würden zur Tagesordnung zäh-
len können und sehr mutige Mitstudierenden ergänzten diese Vorstellung durch 
ein Hologramm eines Lehrers oder Lerncoaches, das den Lernenden mit Rat und 
Tat am heimischen Arbeitsplatz zur Seite stehen sollte.

Bei dieser Fülle von virtuellen Möglichkeiten drängt sich die Frage auf, warum wir 
uns überhaupt noch täglich in der Schule treffen. Warum setzen wir nicht alles da-
ran, virtuelle Lernkonzepte zu entwickeln, damit wir möglichst schnell all diese vir-
tuellen Möglichkeiten entdecken und nutzen können? 

Die Antwort ist klar. Es fehlt der Mensch. Bei all diesen Ideen und Möglichkeiten 
fehlen der Mensch, die Entwicklung seiner personalen und sozialen Fähigkeiten 
und seine Beziehung zur Welt in der er lebt. Um Menschen in ihrer Entwicklung zu 
begleiten und zu lenken, brauchen wir in der Zukunft auch oder besonders einen 
realen Raum, mit echten Begegnungen und echten Beziehungen. Wir brauchen ei-
nen realen Raum, damit die jungen Menschen echte Erfahrungen mit sich und der 
Welt erleben können. Anstrengungen und körperliche Kraft, die im Garten oder in 
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der Werkstatt aufgewendet werden müssen, können auch nur dort erfahren wer-
den. Soziale Prozesse können nur im realen Raum erlebbar gemacht werden, mit 
echten Auseinandersetzungen mit echten Menschen. Emotionen können nur durch 
echte Erfahrungen erlebt werden, nicht über Bildschirme im virtuellen Raum. Platt 
gesagt, der Mensch und seine individuelle Entwicklung bleiben auf der Strecke, 
wenn er nur ein Account-Inhaber auf einer Lernplattform ist und dort sein individu-
elles Profil entwickelt und erweitert.

Für die Zukunft brauchen wir einen realen Raum – nennen wir ihn «Schule» – in 
dem junge Menschen ihr «echtes» Ich entwickeln können, in dem sie soziale Pro-
zesse erfahren und Bindungen und Beziehungen eingehen. Einen Raum, in dem 
sie Kultur erfahren und in dem sie die Welt und die Natur erleben und mit sich in 
Beziehung bringen. 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit wird die neue Technik ebenfalls eine Rolle spielen. 
Ich sehe diese Technik als weiteres Werkzeug, das uns in der Zukunft in dienen-
der Funktion zur Verfügung stehen wird, genutzt werden kann, aber nicht genutzt 
werden muss. Ein Werkzeug, das mit einem reflektierten Umgang auch im realen 
Raum viele Möglichkeiten eröffnet. In keiner Weise ersetzt er aber das echte Leben 
und die echte Welt, die die besten Lehrer, Begleiter und Werkzeuge für die junge 
Menschen und ihre Entwicklung sind.

Fraziska Rippberger
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Von einer Schule der Zukunft habe ich erst eine vage Vorstellung und noch keine 
konkreten Bilder. Ich bin mir sicher, dass diese durch meine Arbeit kommen wer-
den, so wie der Hunger mit dem Essen kommt.

Meine Schule der Zukunft ist ein Ort, zu dem die Kinder gerne hin wollen. 

Die Schule der Zukunft ist für mich ein Ort, an dem die Kinder heranreifen können 
zu Menschen, die sich selbstständig und selbstbestimmend in der Welt bewegen. 
Das soll die Schule leisten und den Kindern mitgeben. Während das einerseits ko-
gnitive Lernthemen sind, müssen das ebenso soziale Themen sein. Ein offener Ort 
mit verschiedenen Möglichkeiten, den Lernhunger des Denkens und des Körpers 
zu stillen. Ein Ort, an dem Erfahrungen gemacht werden, die ebenso lehrreich sind 
wie ein Fachbuch. Eine Schule, die so verständlich ist, dass die Elternschaft sie 
tragen und unterstützen kann. Eine Schule als Ort für einen Lebensabschnitt, der 
die Zukunft prägt, der Freundschaften bildet und Werkzeuge für das Leben anlegt. 
Ein Ort, der gute Erinnerungen zurück lässt, die zu dem jugendlichen Leben gehö-
ren, wie die Familie. Ein Ort, aus dem man gestärkt heraustritt, mit dem Glauben 
und Wissen, etwas zu können, voller Selbstvertrauen und voller unerschöpflicher 
Neugier auf die Welt.

Damit es gelingt, solche Menschen aus der Schule entlassen zu können, die den 
Mut haben, etwas in der Welt zu bewegen, die ihren eigenen Weg gehen und sich 
selbst sein können, dazu muss sich die Schule neu erfinden, in konstruktiver Zu-
sammenarbeit mit den Eltern, die ihr Wertvollstes vertrauensvoll an diesen Ort 
schicken.

Es gilt zu erkennen, was es braucht, um dies zu erreichen. Wie verändern sich die 
Kinder? Wie verändert sich die Gesellschaft? Was also braucht es in der Schule, 
um die Kinder dorthin zu bringen? Sind wir selbst dort? Wie soll sich die Schule in 
Zukunft positionieren? Welche Aufgaben soll sie übernehmen? Welche abgeben? 
Wo Gegenpunkte setzen? Wo unterstützen?

Viele offene Fragen, doch ein Ankerpunkt bleibt: Das Kind steht im Mittelpunkt. 
Davon muss die Schule für alle gesuchten Antworten ausgehen, denn für die Kin-
der wurde sie geschaffen, und dies wird so bleiben. Die (gute) Entwicklung der Kin-
der ist der Schule grösstes Anliegen. 

Die Schule der Zukunft soll so gestaltet sein, dass sie auf die sich wandelnde Fra-
ge nach den Bedürfnissen der Kinder besser und schneller eingehen kann. So wie 

Schule der Zukunft
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man ein und dasselbe Lied für Einschlafen, Aufwachen und Trost singen kann, soll 
die Schule die bekannten und bewährten Schulthemen flexibel einsetzen können, 
ganz nach Bedarf. Auf die innere Haltung kommt es dabei an und nicht in erster 
Linie auf den Inhalt.

Damit das geschehen kann, wünsche ich mir eine Schule mit Eltern und Lehrern, 
die aus ganzem Herzen an das glauben, was sie tun. Die authentisch sind und am 
gleichen Strick ziehen, mit dem Kind im Mittelpunkt. Die Dreiecksbeziehung zwi-
schen Kindern, Eltern und Lehrern muss im Gleichgewicht bleiben, damit das ge-
schieht.

Vielleicht ist es nicht möglich, dieses Ideal komplett zu erreichen, doch die Bestre-
bung, dahin zu gelangen, ist unsere Aufgabe.

Sharon Kahn
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«Ich hab ganz viele Eier gefunden!» ruft Laura, unser Nachbarmädchen, die sich 
im leeren Kuhstall ins Stroh gekniet hat. «Dann hole ich grad eine leere Schachtel, 
damit du sie sicher transportieren kannst. Welche Grösse brauchst du?» rufe ich 
zurück. Es gibt Vierer-, Sechser- und Zehnerschachteln. Laura möchte die grösste, 
ihr kleiner Bruder rennt mit der Schachtel los. «Wie viele habt ihr jetzt gefunden?» 
frage ich als sie die Eier bringen. «Also, es hätten schon noch mehr Platz gehabt», 
sagt Dominic. Laura öffnet die Schachtel, damit ich’s sehen kann. Fünf zählt sie. 
«Und wieviel hätten da noch Platz gehabt?» frage ich nach. «Nochmals fünf,» sagt 
Laura. Ob da die kleinere Schachtel auch gereicht hätte, will ich nun wissen, und 
ob dann auch noch leere Plätze vorhanden gewesen wären? Da sind wir doch ganz 
im Rechnen drin! Aber Dominic hat dringendere Fragen – schliesslich ist er auch 
erst grad im Kindergarten. Er sieht ein besonders schönes, grünliches Ei und fragt 
mich, von welchem Huhn das wohl gelegt worden sei. Da wird’s schon schwieriger 
mit Erklären, denn – nein, man sieht es dem Huhn nicht an. Die Ohrscheibe ist 

bestimmend für die Scha-
lenfarbe. Logisch müssen 
wir jetzt eines der Hühner 
einfangen, um zu schauen 
wo die Ohrscheibe ist...

So könnte das den ganzen 
Tag weitergehen, wenn ich 
nicht noch anderes zu tun 
hätte...

Immer wieder beschäftigt 
mich die Frage: Was ist es 
denn, das Wichtige an den 
zahlreichen Erfahrungen, 
die der junge Mensch auf 
dem Bauernhof machen 
kann? Und was von allem 
Erfahrenen wird ihm in sei-
nem künftigen Leben von 
Nutzen sein?

Kinder auf dem Bauernhof
Bauernhof als Schule
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Ist es die enorme Vielseitigkeit an Arbeiten? − Oder das ausgeprägte Wahrnehmen 
mit allen Sinnen? − Sind es nicht auch die vielen Zusammenhänge? − Wie ist es 
denn mit dem Rhythmus: im Kleinen ist es die Tagesstruktur, gegeben durch Füt-
terung, Misten, Melken; aber im Grossen sind es die Rhythmen des ganzen Jahres; 
jetzt ist es wieder Herbst, Erntezeit?

Ganz wichtig finde ich auch das Thema Verantwortung: ist es nicht unglaublich, 
dass schon ein fünfjähriges Kind mit grosser Hingabe «seine» tägliche Aufgabe 
wahrnehmen kann und dies auch will?

All die Erfahrungen, die erlangten Fähigkeiten und Fertigkeiten sind wichtig für die 
Zukunft des jungen Menschen. Ich bin der Meinung, dass ein kontinuierliches Auf-
dem-Hof-Sein erforderlich ist, um den Kindern die Zusammenhänge aufzuzeigen. 
In jedem Alter sind es wieder andere Dinge, die gelernt werden können. Bei Jugend-
lichen sind es komplexere Themen, die Biologie und Chemie erforderlich machen, 
um sie zu verstehen und so weiter.

Jolanda vom Eichholz ist überzeugt, dass vor allem die Prozesse wichtig sind zum 
Miterleben und nicht «ein Besuch im Disney-Land», wie sie es viel erlebt bei ein-
maligen Hofbesuchen durch Schulklassen. Diese haben immer «Event»-Charakter 
und kommen nicht übers «Jö!» hinaus. Prozesse wie zum Beispiel vom Apfel zum 
Most oder von der Milch zum Käse lehren uns zu realisieren, woher unsere Le-
bensmittel kommen. Mist riecht stark, hat er aber einmal den Verrottungsprozess 
durchlaufen und ist zu Kompost geworden, sagt niemand mehr «wäh, das stinkt!» 
Letztlich sind es die Lebensprozesse, die man miterlebt. Alles ist stets im Wan-
del auf einem Hof. Die Zusammenarbeit mit der Natur erfordert, ihre Geheimnisse 
kennen zu lernen, einen respektvollen Umgang mit ihr zu pflegen, um sie auch ge-
stalten und beeinflussen zu können. Geheimnisse erforschen bedingt die Gabe, 
beobachten zu können und das Bewusstsein geschärft zu haben.

All das sind keine schnellen Sachen, von denen der Mensch schon mehr als genug 
hat in unserer hektischen Zeit.

Was unterscheidet einen Menschen, der auf einem Bauernhof aufgewachsen ist 
von einem, der es nicht ist? − Florian, unser Sohn (21) sagt darauf nach kurzem 
Überlegen, er sei dadurch sozial kompetenter geworden als Jugendliche seines Al-
ters. Das heisst natürlich nicht, dass man Sozialkompetenz nur so erlangen kann... 
Er meint damit folgendes: Die Tiere auf dem Hof wollen beobachtet sein, um sie zu 
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verstehen, oder herauszufinden, ob es ihnen gut geht. Das Verstehen ist aber nur 
möglich durch Empathie, sich Hineindenken und -spüren in das andere Lebewe-
sen. Er meint auch, dass Littering ein gutes Beispiel sei, um festzustellen, ob Leute 
fähig sind, über die Konsequenzen ihres Handelns nachzudenken.

Aus dem Gespräch mit einer Lehrerin, die über einige Wochen immer wieder mit 
der Klasse auf den Bauernhof ging, haben sich wichtige Punkte hinsichtlich Lernen 
ergeben. Folgendes sind ihre Schlussfolgerungen zu der Zeit mit den Kindern auf 
dem Hof: Das Miterleben einer Entwicklung, sei es bei Pflanze oder Tier, war ganz 
wichtig für die Kinder, von denen die meisten keine Ahnung mehr haben, dass aus 
dem Bauch einer Kuh ein Kälbchen rauskommen kann. Die Selbstreflexion ist ein-
facher möglich als in der Schulbank. Zum Beispiel: ich hatte anfänglich sehr Angst 
vor den Bienen, jetzt kann ich schon ganz ruhig bleiben; oder das Misten macht 
mir keine Mühe mehr, obwohl ich am Anfang noch davonrannte, weil es so stank! 
Das Empfinden von Stolz und Befriedigung, wenn man es geschafft hat, den Schaf-
stall gemeinsam auszumisten.

Wie soll das aussehen, Schule auf einem Hof?

Das kann ich nicht sagen...noch nicht, eines ist mir aber klar: es braucht den Hof 
als Schulort und Schulungsort über längere Zeit und nicht nur punktuell. 

Martina Neuenschwander



13

... aber nicht, wie eine zukünftige Schule aussehen soll! Ich kenne kein Konzept 
und kein Modell. Aber das, was ich weiss, schreibe ich nun auf.

Ganz klar ist, dass sich eine Schule und die Pädagogik entwickeln müssen. Die 
Menschen ändern sich, die Gesellschaft ändert sich, die Umwelt ändert sich. Wir 
können nicht mehr unterrichten wie vor 20 Jahren. Was sich ändern soll, bestim-
men aber nicht Wirtschaft, Bildungsdirektion oder Juristen. Die Kinder sagen es 
uns − sind wir achtsam, hören wir es?

Der Mensch ist ein Wesen, das sich in einem steten Entwicklungsprozess befin-
det. Das ist einzigartig. Dazu braucht es Zeit. Diese können wir den Kindern und 
Jugendlichen geben. Dann erst können sie das entwickeln, was an Potential in 
ihrem Wesen vorhanden ist. Ist das entfaltet, können sie sehr gut in der heutigen 
Leistungsgesellschaft bestehen. Und sie können dort neue Impulse und Ideen 
einbringen. Das braucht es. Wenn wir es richtig machen, ist die Rudolf Steiner 
Schule eine Schule für Weltveränderer.

Die Entwicklungsschritte des Menschen, wie sie in der anthroposophischen Pä-
dagogik formuliert sind, gelten immer noch. Das erste Jahrsiebt steht unter dem 
Motto «Die Welt ist gut», das zweite «Die Welt ist schön», das dritte «Die Welt ist 
wahr». Nicht alles zu verfrühen, ist eine Herausforderung. Kinder und Jugendli-
che brauchen Zeit. Informationen sind schnell vermittelt und schnell vergessen. 
Erfahrungen und Begegnungen brauchen länger, halten aber für ein ganzes Le-
ben. Die Rudolf Steiner Schule will keine Ausbildung sein, sondern ein Bildungs-
gang über 14 Jahre für das ganze Leben.

Kinder, Jugendliche und auch Erwachsene brauchen «Gute Orte», an denen sie 
sich wohl und sicher fühlen, wo sie anerkannt und mitgetragen sind. Die Schule 
kann ein solcher sein. Das ist eine grosse soziale Aufgabe für Lehrer, Eltern und 
alle Beteiligten. Die zukünftige Schule braucht ein gegenseitiges Sich-Tragen, 
Verstehen und Zusammenarbeiten. «Gute Orte» werden wir immer mehr brau-
chen.

Wir leben in einer Gesellschaft, die immer abstrakter wird und immer weniger mit 
dem Leben zu tun hat. Es gibt Kinder, die wissen alle Details über Sibirische Tiger 
oder Dinosaurier, können aber Bienen, Wespen und Fliegen nicht unterscheiden. 
Wollen wir das wirklich? Immer mehr Menschen merken, dass das nicht stimmt. 
Wir verbinden die Kinder wieder mit dem Leben − in der Schule und zu Hause. 

Ein paar Dinge weiss ich...
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Das soll aber kein Rückschritt in eine verklärte Vergangenheit sein. Es ist ein 
bewusster Schritt, neue Wege und Formen zu finden.

Das ist etwa das, was ich weiss. Im Schulgarten versuche ich es anzuwenden. An 
diesem Ort können wir unmittelbar erfahren, dass Leben Zeit braucht. Ich kann 
noch so oft an Setzlingen ziehen − sie wachsen nicht schneller. Ganz im Gegenteil, 
es schadet ihnen. Jede Pflanze wächst nach ihren Bedingungen. Gerade so, wie die 
jungen Menschen Zeit brauchen, sich selbst zu werden.

Die Rudolf Steiner Schule hat das grosse Glück, einen vielfältigen Freiraum zu ha-
ben. Wir können der Schule eine gute bauliche Struktur geben, wir können ein gu-
tes soziales Zusammensein gestalten, und wir können gute Ideen entwickeln und 

umsetzen. Dieser Raum 
wartet darauf, neu gestal-
tet, geformt und gelebt 
zu werden. Das Kollegium 
hat damit begonnen, neue 
Wege und Formen des Mit-
einanders zu suchen und 
erproben. So ist die «Schu-
le der Zukunft» kein Kon-
zept, kein Modell, keine 
Struktur, sondern ein sich 
im steten Prozess befindli-
cher Organismus. Wie ein 
Garten. 

Peter Lange 
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Es ist spannend, anspruchsvoll, befreiend, weitend und begeisternd, sich mit Fra-
gen der Zukunft auseinanderzusetzen. Was brauchen die Kinder für eine Schule 
– jetzt und künftig? Was für Tätigkeiten sollen sie an der Schule ausführen können, 
wie sollen wir diese gewichten?

Diese Fragen stellten wir uns an der sommerlichen Quartalskonferenz und den 
anschliessenden Donnerstags-Konferenzen, teils alle gemeinsam, teils in Grup-
pen, aufgeteilt in die verschiedenen Altersstufen, und sie werden uns noch weiter 
beschäftigen. Im Zusammenhang damit, dass die altgedienten Baracken in den 
nächsten fünf Jahren ersetzt werden müssen, sind diese Fragestellungen wesent-
lich für die Entwicklung des Schulraumes und im Hinblick auf einen künftigen Neu-
bau!

Wir entwarfen im Kollegium Bilder für die Schule der Zukunft – die Schule als Dorf, 
als Bauernhof, als Campus.

Einig waren wir uns darin, dass die Schule noch viel mehr ein Ort der Begegnung 
werden soll, sie soll den Schülerinnen und Schülern ein für sie wertvoller Lebens-
raum und Erlebensraum werden. Auch möchten wir vermehrt altersdurchmischt 
lernen, zum Beispiel in Projekten oder mit einzelnen Gruppen.

In den unteren Klassen möchten wir das Tätigsein und die Verbindung mit der Na-
tur stärken. Wir schauten, was sich auf dem Schulgelände verwirklichen liesse, 
beispielsweise ein Kräutergarten und das Halten von Hühnern – und wollen gerne 
noch enger mit einem Bauernhof zusammenarbeiten. 

In den mittleren Klassen könnten wir uns vorstellen, mehr in den Werkstätten zu 
lernen und zu arbeiten – diese Stufe werden wir eingehender zusammen mit Jon 
McAlice in der Woche vor den Herbstferien behandeln. Was sind die Anforderun-
gen an eine zeitgemässe Jugendpädagogik?

Die Jugendlichen der oberen Klassen sollen vermehrt reale Aufgaben, sinnerfüllte 
Tätigkeiten übernehmen und Projekte durchführen − beispielsweise die Gründung 
einer Firma oder das Einrichten und Führen eines Cafés wurden genannt. Selbstän-
diger lernen, denken und handeln – verantwortungsbewusst und umweltbewusst, 
das ist ein umfassendes Ziel.

Auch die Frage nach einer Tagesschule bewegt uns – wie sieht die Schule der Zu-
kunft aus? Welche Bedürfnisse werden die Eltern in Bezug auf die Kinderbetreuung 

Bericht aus der diesmal auch etwas 
visionären Arbeit des Kollegium 
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haben in 5, 10 oder 20 Jahren? Welche Möglichkeiten möchte und kann die Schule 
anbieten?

Sie sehen, viele Fragen stehen an – viele bewegen wir im Kollegium, teils zusam-
men mit dem Vorstand der Freien Schulvereinigung, und bald werden wir einige der 
Fragen auch an Sie, liebe Eltern, herantragen! 

Für die Arbeitsgruppe Schulraumentwicklung

Ute Brang
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Berichte aus dem Vorstand 

Veränderung

«Sei du selbst die Veränderung, die du dir wünschst für diese Welt.» (Mahatma 
Gandhi)

Dieser Satz steht am Anfang des Jahresberichtes der Freien Schulvereinigung Zür-
cher Oberland. Visionen und Veränderungen gehören für mich zusammen. Denn 
nur wer bereit ist, Veränderungen einzugehen, kann auch Visionen umsetzen.

Ich merke an mir selbst, wie schwierig es oft ist, sich auf Veränderungen einzulas-
sen, auch wenn sie noch so klein sind. Gewohnheiten im Leben geben mir Vertrau-
en und ich kann mich orientieren. Wenn ich mich genau und ehrlich beobachte, 
stelle ich fest, dass ich Veränderungen in meinem Alltag nicht so gerne mag. Zum 
Beispiel komme ich nach einem Arbeitstag nach Hause und die Möbel in der Stube 
sind umgestellt, ohne dass ich vorher etwas wusste, wie orientiere ich mich jetzt? 
Wie sieht es aus mit meiner Offenheit? Auf meinem Computer hat sich das Bild 
nach dem Update verändert, eine Kleinigkeit, und trotzdem verwirrt es mich am 
Anfang. Wie schnell akzeptiere ich die Veränderung und bin bereit, Neues anzuge-
hen und auszuprobieren?

Schon im Kleinen ist es immer wieder eine Herausforderung, Veränderungen zu le-
ben und diese umzusetzen, wie ist es dann im Grossen?

Im Vorstand haben wir uns vor einiger Zeit mit den so genannten Nebenübungen 
von Rudolf Steiner auseinandergesetzt. Da kommt mir die fünfte Übung in den 
Sinn: Unbefangenheit, Glaube, Vertrauen, Vorurteilslosigkeit, fortwährendes Of-
fensein, geistige Offenheit für jede neue Erscheinung, Freiheit von Urteilen.

Diese Übung könnte uns helfen, Visionen zu entwickeln und diese auch umzuset-
zen.

Ich als Vorstandmitglied möchte das Kollegium mit den Visionen, die dort entste-
hen, unterstützen.

Darum fange ich bei mir selbst an. 

Ich will in meiner Familie versuchen, die fortwährende Offenheit und das Vertrauen 
in jeden zu üben, ein geniales Übungsfeld. Ich will in Gesprächen genau hinhören 
und die Vorurteilslosigkeit üben.
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Ich bin sicher, wenn jeder sich etwas vornimmt, um grosszügiger mit Veränderun-
gen umzugehen, so können Visionen wachsen.

Ich wünsche allen viel Erfolg beim Üben.

Verena Schaltegger

Was für einen Raum weist eine Schule auf, die frei denkende und verantwortungs-
bewusst handelnde Menschen bilden will?

Ich lade Sie dazu ein, die Begriffe «frei» und «verantwortungsbewusst» näher zu 
betrachten. Zuerst fragen wir: Was heisst «frei sein»? Man kann unterschiedlicher 
Auffassung sein, ob wir tatsächlich frei sind. Fest steht aber, dass wir nur mit ei-
ner gesunden Portion Selbstwertgefühl unsere eigenen Gedanken und Gefühle 
ernst nehmen können und in diesem Sinne frei entscheiden können. Ein gesundes 
Selbstwertgefühl verhindert, durch jegliche Form von Extremismus beeinflusst zu 
werden. Auch eine alleinige Ausrichtung auf die Wirtschaft ist Extremismus. Wohl 
ist deshalb in unserem Vereinsnamen der Begriff «Frei» enthalten («Freie Schul-
vereinigung Zürcher Oberland»). Eine freie Schule soll das Selbstwertgefühl der 
Kinder stärken. So können sie Verantwortung für ihren eigenen Weg übernehmen.

Das führt uns zu «verantwortungsbewusst». Die heutigen Kinder sind die Erwach-
senen von morgen. Durch ein Ausbilden des Mitgefühls und des Respekts für an-
dere Wesen wird dem werdenden Menschen bewusst, dass sein Handeln eine un-
mittelbare und eventuell eine heute noch nicht spürbare Wirkung auf andere We-
sen hat. In diesem Bewusstsein sollen Handlungen vor der Ausführung überdacht 
werden. Ein solches Bewusstsein wird nur mit einem guten Vorstellungsvermögen 
ermöglicht. Die freie Schule soll daher das Vorstellungsvermögen bilden. Nur wer 
sich ein Bild über eine mögliche Konsequenz einer Handlung machen kann, ist in 
der Lage, negative Folgen zu erkennen und zu verhindern.

Was für einen Raum muss die Schule daher zur Verfügung stellen, um das Selbst-
wertgefühl und das Vorstellungsvermögen zu bilden?

Ich glaube, ein Schulraum muss ermöglichen, dass Kinder tätig sein können. 
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Entwicklungsstufengerecht sollen Kinder erleben können, was für eine bildende 
Kraft in ihnen steckt. Es soll für die Schüler möglich sein, konkrete Handlungen zu 
planen und durchzuführen und diese vom Leben testen zu lassen. Eine Rückmel-
dung durch das Leben unterstützt den Lernprozess. Lernen und Leben sollen nicht 
getrennt werden. Und jetzt mögen Sie Ihrer Fantasie freien Lauf lassen im Überden-
ken dessen, was denn «das Leben» beinhaltet.

Roland Kurath

Meine Vision einer Schule der Zukunft

Eine Schule der Zukunft orientiert sich für mich zum einen an den Veränderungen 
der Arbeitswelt, die unsere Gesellschaft und unsere Welt erlebt, und zum anderen 
an meiner Beobachtung, welches Handlungswissen zu fehlen scheint.

Die Arbeitswelt verändert sich insofern, als dass in der Zukunft immer mehr Arbei-
ten von Robotern und Computern übernommen werden. Laut dem deutschen Insti-
tut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung (CHIP, 8/2016) werden zirka 640.000 Ar-
beitsplätze wegfallen und durch 600.000 neue ersetzt werden. Für diese Arbeiten 
wird folgendes benötigt: Empathie, Kommunikationsfähigkeit und Talentismus.

Daran könnte sich eine Schule der Zukunft orientieren. In einem Schulfach Kom-
munikation könnte vermittelt und erlebt werden, wie eine wohlwollende, inspirie-
rende Kommunikation funktioniert, wie man mit anderen spricht, um das Beste 
aus dem Gegenüber herauszulocken. Ebenso könnte vermittelt werden, wie man 
unter anderem gute Beziehungen pflegt: Wie führt man eine gute Freundschaft, 
wie ist man ein guter Kollege, wie führt man eine gute Lebenspartnerschaft.

Bezogen auf Talentismus ist die Frage, wie kann man individuelle Talente erken-
nen. Dabei geht es weniger um einzigartige Talente, die sonst keiner hat, sondern 
um Neigungen und Fähigkeiten, etwas mit Leichtigkeit zu tun. Lehrer werden mög-
licherweise immer mehr die Rolle eines Lehr-Coachs übernehmen, der Talente er-
kennt, spiegelt und fördert und fordert.
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Der Vorteil, die eigenen Talente zu kennen, kann massgeblich dazu beitragen, so-
wohl ein erfülltes Berufsleben zu gestalten als auch die individuelle Hochleistung 
abzurufen. Mittelmass wird erzeugt, indem man sich darauf konzentriert, Schwä-
chen auszugleichen. Die oft als beglückend erlebte Hochleistung wird erzeugt 
durch Fokus auf das individuelle Talent.

Mir persönlich würde auch am Herzen liegen, dass in einer Schule der Zukunft, 
Ernährung und Gesundheitsprophylaxe sowie Finanz-Alphabetismus eine Rolle 
spielen. Finanz-Alphabetismus umfasst sowohl das abstrakte Wissen über grund-
legende finanzielle Zusammenhänge und die Funktionsweise von Finanzprodukten 
als auch die konkrete Erfahrung im Umgang mit Bank- und Versicherungsproduk-
ten. Denn immer wieder werden Schwachstellen der Verbraucher betreffend vor al-
lem Zahlungsverkehr, Kapitalanlage, Kreditaufnahme und Versicherungen bemän-
gelt.

Robert Rossel
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Buchtipp

Kurt Guggenheim: «Alles in Allem»

Kurt Guggenheim wird am 14. Januar 1896, im Zeichen des Steinbocks, in Zürich 
geboren. Er wird 17 Mal umziehen, aber immer innerhalb seiner Heimatstadt. Als 
er am 5. Dezember 1983 im Neumünsterspital stirbt, ist er längst zum literarischen 
Chronisten dieser Stadt auf Weltrangniveau geworden.

«Das Schweizer Bürgerrecht ist für mich mehr als eine Staatszugehörigkeit. Wenn 
Goethe sagte, in Zürich könne er sich keine Existenz denken, so müsste ich sagen: 
Ohne Zürich kann ich mir keine Existenz denken.»

Er wird in eine Kaufmannsfamilie hineingeboren, der ein grosses Kaffee-Import-
Geschäft gehört und die zu der damals grossen Gruppe von Familien gehörte, die 
sich ihrer jüdischen Herkunft kaum bewusst sein wollten, weshalb er auch den 
urdeutschen Namen des kühnen Ratgebers «Kurt» erhält. Wohl weil der Vater die 
Diskriminierung, der man als Jude ausgesetzt war, durch Überangepasstheit kom-
pensierte und alles daran setzte, in der besseren Zürcher Gesellschaft «wie die 
andern» zu werden, rebellierte der Sohn früh gegen ihn und beteiligte sich schon 
als Handelsschüler an der Diskussion um ein erneuertes, bewusster gelebtes Ju-
dentum. Dieses schon vor 1933 ach so schwere Verhältnis der deutschen Juden 
zu ihrem Land, ihren beiden Völkern und den beiden Kulturen, untrennbar mitein-
ander verbunden und doch so heterogen, prägte so viele Juden aus Guggenheims 
Generation. Man fühlte sich als Deutscher, Österreicher oder eben Schweizer; alles 
Jüdische schien einer vergangenen Epoche anzugehören, und da, wo es im Alltag 
aufleuchtete, meist grell und gemein, war es schnell verdrängt und schien schon 
im nächsten Moment bedeutungslos.

1918 fährt Guggenheim mit der hübschen Maturandin Eva Hug, Tochter des be-
kannten Musikalienhändlers in Zürich, in einem Ruderboot auf den See. Man fo-
tografiert sich gegenseitig, und die Nachwelt meint auf den beiden fotografischen 
Dokumenten die Trauer erkennen zu können, die auf den beiden unglücklich Ver-
liebten lastet. 

Eva war bereits verlobt mit dem Schriftsteller Albert Jacob Welti. Dieser Umstand 
und die Warnung ihrer Familie vor der Heirat mit einem Juden trennt das Paar 
schliesslich. Ein schmerzhaftes Erlebnis für Kurt Guggenheim, das seinen Nieder-
schlag immer wieder in seinen literarischen Werken findet.

In Guggenheims Hauptwerk, dem über 1000-seitigem, vierbändigen Roman «Al-
les in Allem» porträtiert der Schriftsteller seine Heimatstadt und mit ihr auch die 
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Juden in dieser Stadt. Die Synagoge in der Löwenstrasse 10 wird in diesem Werk 
immer wieder erwähnt. Der Eindruck, Guggenheim habe in sich harmonisch den 
Schweizer Schriftsteller und den Chronisten des jüdischen Zürich verknüpft, trügt 
allerdings, war sein Verhältnis zum Judentum doch mindestens seit 1930 äusserst 
gespannt. Damals erschien im «Schweizer Spiegel» ein Artikel von Guggenheim, 
der sich mit der Assimilation und der Integration der Juden sowie mit der jüdischen 
Heiratspraxis kritisch auseinandersetzte. Dies wurde von Teilen der jüdischen Ge-
meinde als Nestbeschmutzung aufgefasst, was Guggenheim tief traf.

Guggenheim zeigt in «Alles in Allem», wie Zürich am Anfang des zwanzigsten Jahr-
hunderts sich verändert hat zu einer modernen Grossstadt, zeigt, wie sehr die Ein-
gewanderten Anteil an diesem Prozess hatten, wie sehr dieser Prozess durch die 
Wirtschaft bestimmt wurde und wie stark die Prozesse in den umliegenden Staa-
ten – insbesondere in Deutschland – daran beteiligt waren. Deshalb und wegen 
des hohen literarischen Niveaus sei dieser Roman wärmstens empfohlen.

Kurt Guggenheim: «Alles in Allem», Huber Verlag, Zürich, 2009

Jan-Christof Jäger
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Praxis  
Für Heileurythmie
Enten schnatternd am Weiher.

Still plätscherndes  Wasser.
Ein strahlender Blick. 

Um „dem Besonderen“ eine Chance zu 
geben. 

Die Nachreifung der Kinder und Jugendlichen zu 
gewährleisten.

Die besondere Bewegungskunst- 
Individuelle Förderung 

Durch künstlerische Therapie. 

Herbert Langmair 

Tel: 019543734
Praxisraum an der Rudolf Steiner Schule Wetzikon

EMR Anerkennung
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Individuelle Förderung durch
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Herbert Langmair
Tel. 044 954 37 34
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Krankenkassenanerkennung
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Bewegungspraxis
Praxis für Heileurythmie / 

Eurythmietherapie
Um dem Besonderen  
eine Chance zu geben

NEUE WEGE   
MÖGLICHKEITEN  
LÖSUNGEN UND 
LEBENSFREUDE FINDEN

Psychotherapeutische Praxis
und Maltherapie

für Einzelne, Paare und Familien

Marianne Speissegger Dipl. Psychologin FH
Maltherapeutin IAC

Kastellstrasse 6

8620 Wetzikon-Kempten

Mobile 078 827 47 71

speissegger@beziehungstherapeuten.ch

www.beziehungstherapeuten.ch

Krankenkassenbeitrag mit Zusatzversicherung möglich

Hygienische Eurythmie – Gruppenkurs 
Mit Bewegungs-Übungen werden die Lebenskräfte im Körper aktiviert. Durch 
die Stärkung der Lebensenergie wirken die Übungen aufbauend, verjüngend 
und Einseitigkeiten ausgleichend. Nebst dem, dass der Körper durchbewegt 
wird, arbeiten wir unter anderem auch am Körpergefühl, Gleichgewicht, Hal-
tung, Stärkung des Immunsystems.

Daten 2016: 	 Dienstag 	 25.10.

		  1.11. / 8.11. / 15.11. / 22.11. / 29.11.

		  6.12. / 13.12. / 20.12.

Zeit: 	 jeweils 	 8.30 – 9.30 Uhr

Ort: 	 Kleiner Saal RSSZO, Usterstr. 141, Wetzikon

Kosten: 	 10 x 60 Min.	 Fr. 150.—	

Leitung: 	 Sabine Schaer, Eurythmielehrerin / Heileurythmistin

	 www.heileurythmie-schaer.ch

Anmeldung: 	 Tel. 043 488 00 43, oder schaer.sabine@bluewin.ch
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renata-merz.ch
Beratung, Coaching & Seminare

Kursleitung & Infos:
Renata Merz, 
Psychologin SBAP,
dipl. Betriebs- u. Organisations- 
psychologin IAP

Telefon: 079 585 61 35 

Selbstmanagement-
Seminare
Weil wir ein Leben lang lernen.

FRE I R A U M
G E S T A L T U N G  V O N  M Ö B E L N  U N D  K Ü C H E N

P E T E R  U N D  S I B Y L L E  F R E I
K E M P T N E R S T R A S S E  3 8
8 3 4 5  A D E T S W I L
T E L . / F A X  0 4 4  9 3 9  2 7  2 2
I N F O @ F R E I R A U M - M O E B E L . C H
W W W . F R E I R A U M - M O E B E L . C H

• A L L G E M E I N E  S C H R E I N E R A R B E I T E N
• K Ü C H E N B A U  U N D  - G E S T A L T U N G
• V E R K A U F  +  A U S T A U S C H  V O N

K Ü C H E N G E R Ä T E N  A L L E R  M A R K E N
• V E R K A U F  V O N  W A S C H M A S C H I N E N

U N D  T U M B L E R N

Sibylle und Peter Frei | 044 939 27 22 | www.freiraum-moebel.ch

K ü c h e n u m b a u t e n 
von der Planung über die herstellung  

bis zur montage aus unseren «vier händen».

Stephan Sierts
Naturnaher Gartenbau

Rietli 1
8497 Fischenthal

Telefon 055 245 19 50
Mobile 079 602 30 17

[Der Garten ist die Seele des Hauses]



29

Li
st
e	
de

r	P
ar
tn
er
ne

tz
w
er
k	
Ge

sc
hä

ft
e	
de

r	R
ud

ol
f-S

te
in
er
-S
ch
ul
e	
Zü
rc
he

r	O
be

rla
nd

G
es
ch

äf
t

Br
an

ch
e	
/	
An

m
er
ku

ng
Ad

re
ss
e

O
rt

Dr
og

er
ie
	B
au

m
be

rg
er

Dr
og

er
ie

Ba
hn

ho
fs
tr
as
se
	1
6

Bä
re
ts
w
il

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
	D
ro
ge
rie

	B
au

m
be

rg
er

Ba
hn

ho
fs
tr
as
se
	1
6

Bä
re
ts
w
il

Pr
ax
is	
fü
r	P

hy
sio

th
er
ap

ie
	u
nd

	S
hi
at
su
	Ir
en

e	
Ke

lle
r

Th
er
ap

ie
W
et
zik

er
st
ra
ss
e	
42

Bä
re
ts
w
il

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
	F
ad

ez
ei
nl
i

He
in
ric

h	
Gu

je
rs
tr
as
se
	3

Ba
um

a
Eh

ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
	D
ro
ge
rie

	T
rü
m
py

Do
rf
st
ra
ss
e	
42

Ba
um

a
Tö

ss
ta
l-A

po
th
ek
e,
	Jö

rg
	T
rü
m
pi
	A
G

Dr
og

er
ie
,	R

ef
or
m
,	K
os
m
et
ik

Do
rf
st
ra
ss
e	
42

Ba
um

a
Er
ns
t	M

ei
er
	A
G

Ga
rt
en

	C
en

te
r	M

ei
er
	(n

ur
	V
er
ka
uf
	im

	G
ar
te
n-
Ce

nt
er
,	k
ei
ne

	G
ar
te
na

rb
ei
te
n)

Kr
eu

zs
tr
as
se
	2

Dü
rn
te
n

Fo
rm

	u
nd

	F
ar
be

M
al
er
ar
be

ite
n	
m
it	
N
at
ur
fa
rb
en

Sp
in
ne

re
iw
eg
	2

Ef
fr
et
ik
on

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	o

hn
e	
Fr
em

dl
ei
st
un

ge
n

Se
nn

hü
tt
en

w
eg
	4

Fe
hr
al
to
rf

N
at
ur
na

he
r	G

ar
te
nb

au
	S
ie
rt
s

Ga
rt
en

ba
u

Im
	R
ie
dt
li

Fi
sc
he

nt
al

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
	D
ro
ge
rie

	T
rü
m
py

La
uf
en

ba
ch
st
ra
ss
e	
12

Go
ss
au

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
		A

po
th
ek
e	
Gr
ei
fe
ns
ee

Bu
rs
tw

ie
se
ns
tr
as
se
	1

Gr
ei
fe
ns
ee

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	o

hn
e	
Fr
em

dl
ei
st
un

ge
n

St
ud

ba
ch
st
ra
ss
e	
9

Hi
nw

il
N
at
ur
be

tt
-C
en

te
r

M
as
siv

ho
lz-
M
öb

el
,	B

io
be

tt
w
ar
en

	fü
r	K

in
de

r	u
nd

	E
rw

ac
hs
en

e
Bu

ec
hs
tr
as
se
	2

Jo
na

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
	S
un

dr
y	
Sh
op

Ku
ge
lg
as
se
	1
	/	
Se
es
tr
as
se

M
än

ne
do

rf
Dr
og

er
ie
	T
eu

fe
r

Ge
su
nd

he
it	
&
	S
ch
ön

he
it

Tu
rm

st
ra
ss
e	
17

Pf
äf
fik
on

	Z
H

Te
uf
er
sk
ul
in
ar
ia

Bi
ol
ad

en
	u
nd

	R
ef
or
m
ha

us
Se
es
tr
as
se
	2

Pf
äf
fik
on

	Z
H

Fa
rb
hu

us
Bi
of
ar
be

n,
	L
iv
os
	P
ro
du

kt
e

Ra
pp

er
sw

ile
rs
tr
as
ss
e	
1

Rü
ti

Pn
eu

ha
us
	R
üt
ih
of
	A
G

Re
ife

n	
un

d	
Au

to
se
rv
ic
e

U
nt
er
w
ie
ss
tr
as
se
	3

Rü
ti

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
		H

er
re
nb

ek
le
id
un

g	
Ro

os
Fr
ei
es
tr
as
se
	4

U
st
er

Eh
ry
	T
ex
til
pf
le
ge
		A

G
Ch

lo
rf
re
ie
	R
ei
ni
gu

ng
,	A

nn
ah

m
es
te
lle
	H
ilt
eb

ra
nd

	B
et
tw

ar
en

Sc
hl
ip
fs
tr
as
se
	1

W
al
d

Ba
hn

ho
f-A

po
th
ek
e	
W
et
zik

on
	A
G

In
di
vi
du

el
le
	R
ei
se
-A
po

th
ek
e	
fü
r	w

el
tw

ei
te
	R
ei
se
zie

le
Ba

hn
ho

fs
tr
as
se
	1
6

W
et
zik

on
Ko

rn
la
de

n	
Ke

m
pt
en

Bi
ol
og

ish
e	
Le
be

ns
m
itt
el
,	R

ef
or
m
,	B

üc
he

r
Ba

hn
ho

fs
tr
as
se
	2
94

W
et
zik

on
M
et
zg
er
ei
	G
eb

rü
de

r	W
eb

er
	A
G

M
et
zg
er
ei
,	B

io
fle

isc
h,
	P
ar
ty
se
rv
ic
e

U
st
er
st
ra
ss
e	
30

W
et
zik

on
dé

jà
	b
u.
..

W
ei
nh

an
dl
un

g
Ba

hn
ho

fs
tr
as
se
	1
2

W
et
zik

on
St
ei
ne

r-
Be

ck
	A
G

Bä
ck
er
ei
-C
on

di
to
re
i

M
ot
or
en

st
ra
ss
e	
2

W
et
zik

on
St
ei
ne

r-
Be

ck
	A
G

Bä
ck
er
ei
-C
on

di
to
re
i

Ra
pp

er
sw

ile
rs
tr
as
se
	6

W
et
zik

on
Ve

lo
pl
us

Ve
lo
-	u

nd
	B
ik
ez
ub

eh
ör

Ra
pp

er
sw

ile
rs
tr
as
se
	2
2

W
et
zik

on
St
.	P
et
er
	A
po

th
ek
e

Ko
m
pl
em

en
tä
rm

ed
izi
n	
–	
di
e	
St
är
ke
	d
er
	S
t.	
Pe

te
r	A

po
th
ek
e

Po
st
fa
ch
	4
30

2
Zü
ric

h

Si
e	
un

te
rs
tü
tz
en

	d
ie
	S
ch

ul
e,
	w

en
n	
Si
e	
di
es
e	
G
es
ch

äf
te
	b
ei
	Ih

re
m
	E
in
ka

uf
	b
er
üc

ks
ic
ht
ig
en

,	d
ie
	B
el
eg

e	
sa
m
m
el
n	
un

d	
de

m
	P
ar
tn
er
ne

tz
w
er
k	
pe

rio
di
sc
h	
zu
st
el
le
n.
	D
ie
	G
es
ch

äf
te
	v
er
gü

te
n	
ei
ne

n	
Pr
oz
en

ts
at
z	d

er
	E
in
ka

uf
sb
et
rä
ge

	a
n	
di
e	
Sc
hu

le
.

Di
e	
ak
tu
el
lst
e	
Li
st
e	
fin

de
n	
Si
e	
un

te
r:	
	w
w
w
.rs
sz
o.
ch
/s
ch
ul
e/
pa

rt
ne

rn
et
zw

er
k/
			
			
	

Li
st
e	
  
de

r	
  P
ar
tn
er
ne

tz
w
er
k	
  
Ge

sc
hä

ft
e	
  
de

r	
  R
ud

ol
f-­‐S

te
in
er
-­‐S
ch

ul
e	
  
Zü

rc
he

r	
  O
be

rla
nd

G
es
ch

äf
t

Br
an

ch
e	
  
/	
  
An

m
er
ku

ng
Ad

re
ss
e

O
rt

Dr
og

er
ie
	
  B
au

m
be

rg
er

Dr
og

er
ie

Ba
hn

ho
fs
tr
as
se
	
  1
6

Bä
re
ts
w
il

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  D
ro
ge

rie
	
  B
au

m
be

rg
er

Ba
hn

ho
fs
tr
as
se
	
  1
6

Bä
re
ts
w
il

Pr
ax
is	
  
fü
r	
  P

hy
sio

th
er
ap

ie
	
  u
nd

	
  S
hi
at
su
	
  Ir
en

e	
  
Ke

lle
r

Th
er
ap

ie
W
et
zik

er
st
ra
ss
e	
  
42

Bä
re
ts
w
il

Ra
he

l	
  G
ro
ss
	
  P
ol
st
er
at
el
ie
r

Po
lst

er
ar
be

ite
n,
	
  tr
ad

iti
on

el
l	
  u

nd
	
  m

od
er
n

Ra
in
st
ra
ss
e	
  
14

Bä
re
ts
w
il

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  F
ad

ez
ei
nl
i

He
in
ric

h	
  
Gu

je
rs
tr
as
se
	
  3

Ba
um

a
Eh

ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  D
ro
ge

rie
	
  T
rü
m
py

Do
rf
st
ra
ss
e	
  
42

Ba
um

a
Tö

ss
ta
l-­‐A

po
th
ek

e,
	
  Jö

rg
	
  T
rü
m
pi
	
  A
G

Dr
og

er
ie
,	
  R

ef
or
m
,	
  K

os
m
et
ik

Do
rf
st
ra
ss
e	
  
42

Ba
um

a
Er
ns
t	
  M

ei
er
	
  A
G

Ga
rt
en

	
  C
en

te
r	
  M

ei
er
	
  (n

ur
	
  V
er
ka
uf
	
  im

	
  G
ar
te
n-­‐
Ce

nt
er
,	
  k
ei
ne

	
  G
ar
te
na

rb
ei
te
n)

Kr
eu

zs
tr
as
se
	
  2

Dü
rn
te
n

Fo
rm

	
  u
nd

	
  F
ar
be

M
al
er
ar
be

ite
n	
  
m
it	
  
N
at
ur
fa
rb
en

Sp
in
ne

re
iw

eg
	
  2

Ef
fr
et
ik
on

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  o

hn
e	
  
Fr
em

dl
ei
st
un

ge
n

Se
nn

hü
tt
en

w
eg

	
  4
Fe

hr
al
to
rf

N
at
ur
na

he
r	
  G

ar
te
nb

au
	
  S
ie
rt
s

Ga
rt
en

ba
u

Im
	
  R
ie
dt
li

Fi
sc
he

nt
al

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  D
ro
ge

rie
	
  T
rü
m
py

La
uf
en

ba
ch

st
ra
ss
e	
  
12

Go
ss
au

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  	
  A
po

th
ek

e	
  
Gr

ei
fe
ns
ee

Bu
rs
tw

ie
se
ns
tr
as
se
	
  1

Gr
ei
fe
ns
ee

Fe
rie

nw
oh

nu
ng

	
  F
am

.	
  Z
el
le
r

w
w
w
.fe

rie
nw

oh
nu

ng
-­‐s
ed

ru
n.
ch

Gr
üt
ac
he

rs
tr
as
se
	
  9

Gr
üt

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  o

hn
e	
  
Fr
em

dl
ei
st
un

ge
n

St
ud

ba
ch

st
ra
ss
e	
  
9

Hi
nw

il
N
at
ur
be

tt
-­‐C
en

te
r

M
as
siv

ho
lz-­‐
M
öb

el
,	
  B

io
be

tt
w
ar
en

	
  fü
r	
  K

in
de

r	
  u
nd

	
  E
rw

ac
hs
en

e
Bu

ec
hs
tr
as
se
	
  2

Jo
na

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  S
un

dr
y	
  
Sh

op
Ku

ge
lg
as
se
	
  1
	
  /	
  
Se

es
tr
as
se

M
än

ne
do

rf
Dr

og
er
ie
	
  T
eu

fe
r

Ge
su
nd

he
it	
  
&
	
  S
ch

ön
he

it
Tu

rm
st
ra
ss
e	
  
17

Pf
äf
fik

on
	
  Z
H

Te
uf
er
sk
ul
in
ar
ia

Bi
ol
ad

en
	
  u
nd

	
  R
ef
or
m
ha

us
Se

es
tr
as
se
	
  2

Pf
äf
fik

on
	
  Z
H

Fa
rb
en

-­‐B
er
nh

ar
d

Bi
of
ar
be

n,
	
  L
iv
os
	
  P
ro
du

kt
e

Ra
pp

er
sw

ile
rs
tr
as
ss
e	
  
1

Rü
ti

Pn
eu

ha
us
	
  R
üt
ih
of
	
  A
G

Re
ife

n	
  
un

d	
  
Au

to
se
rv
ic
e

U
nt
er
w
ie
ss
tr
as
se
	
  3

Rü
ti

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  	
  H
er
re
nb

ek
le
id
un

g	
  
Ro

os
Fr
ei
es
tr
as
se
	
  4

U
st
er

At
el
ie
r	
  f
ür
	
  G
la
sm

al
er
ei
	
  P
et
er
	
  K
us
te
r

Gl
as
m
ar
le
re
i

Ba
ch

te
lst

ra
ss
e	
  
18

W
al
d

Eh
ry
	
  T
ex
til
pf
le
ge

	
  	
  A
G

Ch
lo
rf
re
ie
	
  R
ei
ni
gu

ng
,	
  A

nn
ah

m
es
te
lle

	
  H
ilt
eb

ra
nd

	
  B
et
tw

ar
en

Sc
hl
ip
fs
tr
as
se
	
  1

W
al
d

Ba
hn

ho
f-­‐A

po
th
ek

e	
  
W
et
zik

on
	
  A
G

In
di
vi
du

el
le
	
  R
ei
se
-­‐A
po

th
ek

e	
  
fü
r	
  w

el
tw

ei
te
	
  R
ei
se
zie

le
Ba

hn
ho

fs
tr
as
se
	
  1
6

W
et
zik

on
Ko

rn
la
de

n	
  
Ke

m
pt
en

Bi
ol
og

ish
e	
  
Le
be

ns
m
itt
el
,	
  R

ef
or
m
,	
  B

üc
he

r
Ba

hn
ho

fs
tr
as
se
	
  2
94

W
et
zik

on
M
et
zg
er
ei
	
  G
eb

rü
de

r	
  W
eb

er
	
  A
G

M
et
zg
er
ei
,	
  B

io
fle

isc
h,
	
  P
ar
ty
se
rv
ic
e

U
st
er
st
ra
ss
e	
  
30

W
et
zik

on
St
ei
ne

r-­‐
Be

ck
	
  A
G

Bä
ck
er
ei
-­‐C
on

di
to
re
i

M
ot
or
en

st
ra
ss
e	
  
2

W
et
zik

on
St
ei
ne

r-­‐
Be

ck
	
  A
G

Bä
ck
er
ei
-­‐C
on

di
to
re
i

Ra
pp

er
sw

ile
rs
tr
as
se
	
  6

W
et
zik

on
Ve

lo
pl
us

Ve
lo
-­‐	
  u

nd
	
  B
ik
ez
ub

eh
ör

Ra
pp

er
sw

ile
rs
tr
as
se
	
  2
2

W
et
zik

on
St
.	
  P

et
er
	
  A
po

th
ek

e
Ko

m
pl
em

en
tä
rm

ed
izi
n	
  
–	
  
di
e	
  
St
är
ke

	
  d
er
	
  S
t.	
  
Pe

te
r	
  A

po
th
ek

e
Po

st
fa
ch

	
  4
30

2
Zü

ric
h

Si
e	
  
un

te
rs
tü
tz
en

	
  d
ie
	
  S
ch

ul
e,
	
  w

en
n	
  
Si
e	
  
di
es
e	
  
G
es
ch

äf
te
	
  b
ei
	
  Ih

re
m
	
  E
in
ka

uf
	
  b
er
üc

ks
ic
ht
ig
en

,	
  d
ie
	
  B
el
eg

e	
  
sa
m
m
el
n	
  
un

d	
  
de

m
	
  P
ar
tn
er
ne

tz
w
er
k	
  
pe

rio
di
sc
h	
  
zu
st
el
le
n.
	
  D
ie
	
  G
es
ch

äf
te
	
  v
er
gü

te
n	
  
ei
ne

n	
  
Pr
oz
en

ts
at
z	
  d

er
	
  E
in
ka

uf
sb
et
rä
ge

	
  a
n	
  
di
e	
  
Sc
hu

le
.

Di
e	
  
ak
tu
el
lst

e	
  
Li
st
e	
  
fin

de
n	
  
Si
e	
  
un

te
r:	
  
	
  w
w
w
.rs

sz
o.
ch

/s
ch

ul
e/
pa

rt
ne

rn
et
zw

er
k/
	
  	
  	
  
	
  	
  	
  
	
  

Te
am

 P
ar

tn
er

ne
tz

w
er

k:
 S

te
fa

n 
W

un
de

rli
ch

 / L
ea

 K
el

le
r /

 N
at

as
ch

a 
Le

ch
ne

r /
 Iv

an
 R

ui
z 

G
al

le
go

 / R
al

f S
ch

ne
id

er
	

K
on

ta
kt

: p
ar

tn
er

ne
tz

w
er

k@
rs

sz
o.

ch

Si
e 

un
te

rs
tü

tz
en

 d
ie

 S
ch

ul
e,

 w
en

n 
Si

e 
di

es
e 

G
es

ch
äf

te
 b

ei
 Ih

re
m

 E
in

ka
uf

 b
er

üc
ks

ic
ht

ig
en

, d
ie

 B
el

eg
e 

sa
m

m
el

n 
un

d 
de

m
 P

ar
tn

er
ne

tz
w

er
k 

pe
rio

di
sc

h 
zu

st
el

le
n.

 
D

ie
 G

es
ch

äf
te

 v
er

gü
te

n 
ei

ne
n 

Pr
oz

en
ts

at
z 

de
r E

in
ka

uf
sb

et
rä

ge
 a

n 
di

e 
Sc

hu
le

.



30

365 Tage 8-20 Uhr geöffnet!

www.praxisambahnhof.ch
Tel. 055 555 05 05

Dr. Christoph Zeller mit Ärzteteam
Dorfstrasse 43  8630 Rüti  055 555 05 05

Allgemeine Medizin | Innere Medizin | Notfallbehandlung | Gynäkologie

Geburtshilfe | Orthopädie | Rheumatologie | Physikalische Medizin

Sportmedizin | Pädiatrie | Reisemedizin | Tauchmedizin | Dermatologie

Chirurgie inkl. ambulante Operationen | Venenbehandlungen | Psychiatrie

Check-Up Untersuchungen | Psychotherapie für Kinder und Erwachsene

Ästhetische Medizin | Laserbehandlungen | Traditionelle Chinesische Medizin

Malerarbeiten – nachhaltig und individuell.

Station Oberkempthal
T 052 246 11 11
www.form-und-farbe.ch
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KiTZ  KinderTherapieZentrum Uster

Komplementärmedizin für 
Mutter und Kind

Therapiespektrum
• TCM, Akupunktur und Shonishin
• Osteopathie

• Maltherapie, Malatelier 
• Integrative Erziehungsberatung
• Lerncoaching

Besuchen Sie uns im Internet oder rufen Sie an für eine Terminvereinbarung! 

KiTZ KinderTherapieZentrum 
Loren-Allee 14, 8610 Uster, www.kitz-uster.ch 

Telefon 043 497 86 87

Berücksichtigen 
Sie bei Ihren 
Einkäufen  
unsere  
Inserenten.

Wir bedanken uns herzlich  
bei Weleda für die 

grosszügige Spende.
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Bahnhofstrasse 99, 8620 Wetzikon
Tel. 044/930 28 72, Fax 044/930 00 90
1 Stunde gratis im Parkhaus parkieren
(Untergeschoss und Dachparkplatz)

Unsere Öffnungszeiten:
Dienstag–Freitag 8:30–12:15, 14 – 18:30

Samstag 8:30 – 16:00 durchgehend

gibts mehr als
nur Bio!

Bio erhalten Sie überall!

Im Biofachgeschäft

Breite Anwendung - gezielte Wirkung 

Gezielte Anwendung - breite Wirkung 

!
!
!
!

Praxis für Eurythmietherapie / 
Heileurythmie 

!
Spitalstr. 90, Wetzikon 

Krankenkassen anerkannt 

!
!
!
!

!

Sabine Schaer 
Heileurythmistin, Bewegungstherapeutin ED 

Tel. 043 488 00 43, 

 schaer.sabine@bluewin.ch 

www.heileurythmie-schaer.ch

Breite Anwendung - gezielte Wirkung 

Gezielte Anwendung - breite Wirkung 

!
!
!
!

Praxis für Eurythmietherapie / 
Heileurythmie 

!
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!
!
!
!

!
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Tel. 043 488 00 43, 
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www.heileurythmie-schaer.ch

Breite Anwendung - gezielte Wirkung 

Gezielte Anwendung - breite Wirkung 

!
!
!
!

Praxis für Eurythmietherapie / 
Heileurythmie 

!
Spitalstr. 90, Wetzikon 
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!
!
!
!

!

Sabine Schaer 
Heileurythmistin, Bewegungstherapeutin ED 

Tel. 043 488 00 43, 

 schaer.sabine@bluewin.ch 

www.heileurythmie-schaer.ch

… made in Wetzikon … ja das gibt es tatsächlich! Und dann noch was für welche. 
Wir sind ein wenig stolz auf unsere frischen Ravioli, Tortelloni, Nudeln und Pestos.

Wir verzichten auf Konservierungsmittel und Farbstoffe und verwenden 
hauptsächlich biologische Zutaten.

Nudelwerkstatt «La Martina»
Zentralstrasse 24, 8623 Wetzikon

Telefon / Fax 044 930 78 08, www.nudelwerkstatt.ch
Mo – Fr 9 – 12.30 Uhr, Sa 9 – 13 Uhr oder solang s’Liecht brännt
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Buchhandlung
und Antiquariat

Erwin Kolb
Usterstrasse 95
8620 Wetzikon

Tel./Fax 044 932 72 73

E-Mail:

Kolb.Wetzikon
@edi.begasoft.ch

Öffnungszeiten
–Fr 9.00–12.00

1 –18.30
Sa 9.00–16.00 

Klassische und Moderne Literatur
Kinder- und Jugendbücher
Kunst und Anthroposophie

Literarisches Antiquariat

Auserlesene Musik auf CD

Was ich nicht am Lager führe, besorge
ich Ihnen umgehend.
(Übrigens: Vergriffenes lässt sich häufig
antiquarisch beschaffen.)

4.00
Mi
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Buchhandlung
und Antiquariat

Erwin Kolb
Usterstrasse 95
8620 Wetzikon

Tel. / Fax 044 932 72 

73

E-Mail:
info@kolbwetzikon.ch
www.kolbwetzikon.ch
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AKERET DRUCK AG
8600 Dübendorf | 044 801 80 10 | www.akeret-ag.ch

Wir drucken…

– Briefblätter
– Couverts
– Visitenkarten
– Trauerzirkulare
– Hochzeitskarten

– Geburtsanzeigen
– Flyer/Flugblätter
– Vereinshefte
– Broschüren
– Prospekte

– Klebeetiketten
– Geschäftsberichte
– Garnituren
– Schreibblöcke
– Servicehefte

INDIVIDUELL UND SCHNELL
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Unsere Schule ist eine selbstverwaltete Bildungsinstitution, welche durch die Elternschaft 
getragen wird. Ein spannender Ort, an dem Sie sich einbringen und aktiv mitgestalten 
können. 

Mit einer Eltern-Kind-Gruppe, einer Spielgruppe, einem Hort, einer Elementarstufe 
(2 altersgemischte Kindergartengruppen, 1. und 2. Klasse), einer Unter- und Mittelstufe 
sowie einer Oberstufe/IMS (Integrative Mittelschule: Klassen 10-12) sind Kinder und 
Jugendliche  in jedem Alter vertreten.

Gesucht auf das Schuljahr 2017 / 2018
Klassenlehrer / in
für die 1. Klasse
Sie verfügen über eine waldorfpädagogische Ausbildung und sind interessiert an den 
heutigen pädagogischen Herausforderungen. 

Gerne wenden wir uns an vielseitige und engagierte Persönlichkeiten, die im Team an der 
Weiterentwicklung unserer Schule mitwirken und Verantwortung in der Selbst verwaltung 
tragen möchten.

Wenn Sie an dieser Aufgabe interessiert sind, senden Sie Ihre Bewerbung mit Foto bitte 
per Mail oder per Post an die Schulführung:

Rudolf Steiner Schule 
Zürcher Oberland
z.H. Frau Zuppiger
Usterstrasse 141
CH-8620 Wetzikon
Tel. 076 490 83 90
franziska.zuppiger@rsszo.ch
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Schlafen sie schon wollig?

Schafwollduvet
Die gesunde Alternative zu Daunen und Kunstfasern 

Nähen Sie sich Ihr eigenes Woll-Duvet, die kostengünstigste Variante, sich diese 
hohe Schlafqualität zu ermöglichen.

Duvet-Nähkurs 
Duvets, Kissen und Matratzenauflagen herstellen, mit inländischer Schafwolle 

nach Standardmassen oder nach individuellen Wünschen – ein Schritt  
in Richtung «Wohllbefinden»!

Nächste Kurse: 
Samstag, 28.01.2017, 08.30 – 16.00 (Anmeldung bis 13.01.2017)

Mehr Informationen / Kursprogramm: 
bmwe.ch 

Kleidernähen, Stricken, Designer-Filz nähen, Bettwäsche nähen etc. 
Kursort: 8330 Pfäffikon / ZH
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Henning Köhler  

Eltern wehrt Euch! - Ein Plädoyer für echte pädagogische 
Verantwortungsgemeinschaften 

Tagesseminar , 29. Oktober 2016, 10h-16h30, in Zürich 

 

Henning Köhler: * 1951. Kinder- und Jugendtherapeut, Heilpädagoge, Autor 
diverser Bücher. 
       
Kosten:         Fr. 210.-  (inkl. vegetarisches Mittagessen) 
                      Fr. 185.-   (für FPA-Mitglieder und Wenigverdienende) 
 

 
Freier Pädagogischer Arbeitskreis 

 

Anmeldung: 
bis 22. Oktober unter 
www.arbeitskreis.ch oder an: 
Kurse FPA, Postfach 801, 6301 
Zug 
Tel. 033 534 31 34 
Email: info@arbeitskreis.ch   
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architektur
baubiologie
schallschutz

P. Sulser GmbH
Birchstrasse 2

8340 Hadlikon-Hinwil
Telefon 044 977 29 89

Natel 079 270 58 10
www.p-sulser-gmbh.ch

Neubau, Umbau
& Renovation

nach Minergie-
Standard

p • s u l s e r
Wir bauen für Ihr Wohlbefinden.

P. Sulser GmbH
Birchstrasse 2

8340 Hadlikon-Hinwil
Telefon 044 977 29 89

Natel 079 270 58 10
www.p-sulser-gmbh.ch

Neubau, Umbau
& Renovation

nach Minergie-
Standard

p • s u l s e r architekturbüro für baubiologie sib, 
schallschutz und energie-effiziente sanierung 

Baubiologische Beratungsstelle SIBP. Sulser GmbH
Im Tobel 5
8340 Hadlikon-Hinwil
Tel. 044 977 29 89
www.psulser.ch

.  

 

 

 

 Wir, Michele, Luca (17,21), die 
Eltern Jeannine und Maurizio 
suchen dringend eine 5-6 
Zimmer-Wohnung, ein 
günstiges Haus, ein neues, 
freundliches Zuhause  im 
Zürcher Oberland, Bezirk 
Uster und Pfäffikon/Hinwil. 
Vielen Dank für Euren Hinweis 
oder für Euer Angebot. Tel. 
044 940 12 22 oder E-Mail 
jebuss@gmx.ch. 

Willkommen  
bei der Zürcher
Kantonalbank.

www.zkb.ch
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Dein regionales Newsportal

Für mehr Durchblick.
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Dank unseren Leonardo Sattel-, 
Fuss- und Video-Analysen 
sind Sie ergonomisch optimal 
unterwegs.

Laserbasierte Vermessung und 
kompetente Beratung: Finden 
Sie bei uns Ihr Traumvelo und das 
passende Zubehör.

VELOPLUS.CH VELOWELTEN

TRAUMVELO
BERATUNG

VELEKTRO
E-BIKES

LEONARDO
ANALYSEN

Über 40000 Velo-Produkte online verfügbar! 8 x in der Schweiz – auch in Wetzikon an der Rapperswilerstr. 22

Alles rund ums E-Bike: Erleben 
Sie Elektrovelo-Kompetenz 
und entdecken Sie das grösste 
Zubehörangebot der Schweiz.

JETZT IM 
LADEN 

ENTDECKEN

VELOPLUS
DIENST-

LEISTUNGEN

JETZT NOCH

MEHR TIPPS!

JETZT NOCH

MEHR TIPPS!

passende Zubehör.

Ob bei Reparatur, Reinigung oder 
Dämpferservice: Bei unseren 
Velomechanikern ist Ihr Velo in 
besten Händen.

VELOCLINIC
SERVICES

Veloplus_INS_Steinerschule_Velektro_148x210mm_DE.indd   1 06.04.16   14:18

Goldschmiedeatelier

Unikatschmuck ·  Schmuckkurse

Michael  Kummer
B e r g s t ra s s e  1 4   ·   8 7 1 2  S t ä f a   ·   0 4 4  9 2 6  8 9  7 9   ·   w w w. g l a n z u n d g l o r i a - s c h m u c k . c h

01_GuG_Ins2016_118x53_sw.indd   1 14.06.16   23:18

8320 Fehraltorf, Telefon 044  955 23 18
www.naef-natursauna.ch
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Lieber Toni,
nebenbei sende ich Dir
unser Inserat für die Rückseite
der Ausgabe:
“Mitteilungen Winter 2015”

Wenn irgend etwas nicht
klappt, dann nimm doch bitte
Kontakt mit mir auf.
Besten Dank für Deine
Bemühungen!
Mit freundlichen Grüssen
Felix Geisser

Felix & Nica Geisser
Bahnhofstrasse 294
8623 Wetzikon-Kempten
Telefon 044 / 930 30 83
www.kornladen-kempten.ch

Hauslieferdienst im
ganzen Zürcher Oberland!

Das Biofachgeschäft - seit über 30 Jahren
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